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Ernte und Konservierung von Hanf 

Hanf besitzt von Natur aus eine 
große Variabilität in seinen Eigen­
schaften und ist als wertvoller Roh­
stoff vielseitig einsetz bar. Die tra­
ditionelle HanfVerarbeitung ist ar­
beitsaufivendig und der Erfolg 
stark von der Feldröste abhängig. 
Häckselt man den Hanf und lagert 
ihn anschließend anaerob, wird für 
den landwirtschaftlichen Betrieb 
das Witterungsrisiko umgangen 

und der ArbeitsaufWand sinkt deut­
lich. Zur Ernte und Einlagerung 
können vorhandene Maschinen für 
die Gärfutterbereitung genutzt 
werden. Eine verderbfreie Lage­

rung ist bis zur nächsten Ernte 
möglich. Die Sorten Solotonoschs­
kaja 1 5  und Felina 34 sind für die 
feuchte Konservierung besonders 
geeignet. 
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Als im Frühjahr 1 996 das Anbauverbot 
für Hanf mit einem THC-Gehalt unter 

0,3% aufgehoben wurde, war der Weg frei 
für die Wiederkehr einer alten Kulturpflan­
ze. Unmittelbar nach der Freigabe erfolgte in 
der Bundesrepublik Deutschland die Aus­
saat auf einer Fläche von insgesamt rund 
1400 ha. Bis 1 998 hat sich die Anbaufläche 
auf 3580 ha erweitert, davon allein in Bran­
denburg 706 ha. 

Aus der Vergangenheit bereits vorhandene 
Anbauerfahrungen hinsichtlich der Aussaat 
mit Drillmaschinen, der Höhe der Stickstoff­
düngung und der Anspruchslosigkeit in der 
Pflege und des Pflanzenschutzes konnten 
von neuem bestätigt werden. Aufgrund der 
extremen Guteigenschaften (Halmlänge, 
Wickelneigung) war im Bereich der Ernte­
und Nacherntetechnik mit Problemen zu 
rechnen. Nach erfolgter Aussaat des Hanfs 
mussten in der verbleibenden Zeit für die 
Produktionsbedingungen Deutschlands ge­
eignete verfahrenstechnische Lösungen, ins­
besondere für die Ernte, Lagerung und Erst­
verarbeitung, gefunden werden. Aufgrund 
des hohen Interesses am Hanfanbau im Land 
Brandenburg wurden zusätzlich Fördermit­
tel bereitgestellt. 

Unter Berücksichtigung der gegebenen 
Rahmenbedingungen erschienen für die 
Ernte und Erstverarbeitung von Faserhanf 
zwei Verfahrensvarianten aussichtsreich 
(Bild 1) .  

Es lag nahe, aus Kostengründen in den 
Landwirtschaftsbetrieben vorhandene bzw. 
ausleihbare Technik einzubeziehen. 

Erzeugung von Hanfsilage 

Das Verfahren zur Erzeugung von Hanfsila­
ge besitzt den Vorteil, dass nur eine in der 
Landwirtschaft bereits vorhandene Maschi­
ne - der Feldhäcksler - für die Ernte benötigt 
wird. Da für die Silierung relativ feuchtes 
Material mit TS-Gehalten zwischen 30 und 
50 % verwendet wird, kann in einer ver­
gleichsweise langen Zeitspanne aus dem ste­
henden Bestand geerntet werden. Das 
Mähen, Häckseln und Lagern des ernterei­
fen Bestandes wird in einem Arbeitsgang 
realisiert. Erste Ergebnisse zur Silierbarkeit 
von gehäckseltem Hanf waren bereits aus 
den Niederlanden bekannt [ I ] .  

ImATB wurden i n  Modelluntersuchungen 
und in einem Praxisversuch die Notwendig-

Verfahren zur Hanfernte 
Silagelinie ( Trockengutlinie 

Bild 1: Ausgewählte Verfahrenslinien zur Hanf­
ernte 

Fig. 1: Selected process lines for hemp harvest 

keit und Wirkung unterschiedlicher Silier­
hilfsmittel sowie die Eignung unterschiedli­
cher Hanfsorten getestet. 

Modellversuche 

Für die Versuche wurde der Hanf mit einem 
Aufbaufeldhäcksler Champion 1 200 der Fa. 
Kernper geerntet und auf etwa 3 cm Häck­
sellänge zerkleinert. Bei exakt eingestellten 
und sehr scharfen Gegenschneiden war des 
Ergebnis zufriedenstellend. Gelegentlich 
kam es durch Starkstengeligen Hanf und 
Wirrwuchs zu Einzugsproblemen und Ver­
stopfungen. 

Zur Konservierung wurden jeweils 60 kg 
Häckselgut der Sorte Felina 34 sowohl mit 
sauren Zusätzen (Ameisensäure, Milchsäu­
re, Aufwandmenge jeweils 1 0  und 20 g/kg) 
als auch mit einem basischen Zusatz (Auf­
wandmenge 1 5  und 30  g/kg Natronlauge) 
besprüht, vermischt und manuell in 1 20 I 
Kunststofffässern verdichtet und luftdicht 
bis zu einem Jahr gelagert. Als Kontrolle 
wurde Hanf ohne Zusätze konserviert. Der 
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Bild 2: Einfluss verschie­
dener Zusätze auf den 
pH-Wert während der 
einjährigen Lagerung 
von Hanf 

Silierdauer in Monaten 

30 g/kg Natronlauge 

4 1 0  g/kg Foraform 

2 1 5  g/kg Natronlauge 3 ohne Zusatz 
Fig. 2: lnfluence of 
various additives an pH 
du ring one year of 
storage 

5 20 g/kg Foraform 

7 20 g/kg Milchsäure 

Trockensubstanzgehalt lag zum Zeitpunkt 
der Einlagerung Ende August bei 28,3 %. Zu 
verschiedenen Zeiten wurden die Fässer 
geöffuet und Inhaltsstoffe und Gärsäuren 
analytisch erfasst. 

Ergebnisse der Konservierung 
Ohne Zusätze kommen trotz des geringen 
Zuckergehaltes von rund 3,2 % TS im Hanf 
Gärprozesse in Gang. Der pH-Wert sinkt 
von 7, 1 auf 6,2 ab (Bild 2). Auch nach ein­
jähriger Lagerung war das Gut von frischer 
grüner Farbe und silage-ähnlichem Geruch. 

Die sauren Zusätze Foraform (Amei­
sensäure) und Milchsäure bewirkten erwar­
tungsgemäß, im Vergleich zur unbehandel­
ten Kontrolle eine weitere Reduzierung der 
pH-Werte auf Werte zwischen 4 und 5. Der 
stark saure Geruch war für alle Proben über 
die gesamte Lagerzeit charakteristisch. 

Der Zusatz von Natronlauge verschob den 
pH-Wert deutlich in den basischen Bereich 
(Werte zwischen pH 8 und 9). Trotzdem 
konnten erhebliche Mengen an Essigsäure 
registriert werden, die wahrscheinlich weni­
ger das Ergebnis einer Fermentation als viel­
mehr im Verlaufvon hydrolytischen Vorgän­
gen in der Zellwand entstanden sind. Senso­
risch fielen die dunkelgrüne Färbung und 
der starke "laugige" Geruch auf. 

Verarbeitung der Konservate 

6 1 0  g/kg Milchsäure 

Praxisuntersuchungen 

Im September 1 996 wurden unter Praxisbe­
dingungen in der Agrargenossenschaft U etz­
Bornim rund 1 00 t Hanf der Sorte Fedora 1 9  
gehäckselt, verdichtet und unter Folienab­
schluss zwei Jahre gelagert. Obwohl am En­
de der Lagerzeit die Folie schon viele Risse 
aufwies, war der Hanf unter einer etwa 1 5  
cm dicken Verderbschicht noch gut konser­
viert. 

Sortenprüfung 

Da für die Konservierung der Zuckergehalt 
im Ausgangsmaterial eine erhebliche Rolle 
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spielt, sollten Sorten ausgewählt werden, die 
zur Ernte (Mitte bis Ende August) einen ho­
hen Ernteertrag und einen hohen Gehalt an 
vergärbaren Kohlenhydraten aufweisen. 
In Zusammenarbeit mit der Landesanstalt 
für Landwirtschaft Güterfelde, Abteilung 
Acker- und Pflanzenbau, wurden 1 5  Hanf­
sorten angebaut und zu unterschiedlichen 
Zeitpunkten Zuckergehalt, Erntemassen, 
Trockensubstanzanteil sowie das Verhältnis 
von Kohlenstoff zu Stickstoff ermittelt. Be­
reits zu Beginn der Untersuchungen unter­
schieden sich die verschiedenen Hanfsorten 
in ihrem Zuckergehalt deutlich voneinander 
(Bild 3). 

Die Sorten 1 bis 5 zeigen bereits Ende Ju­
li den für eine Konservierung mindestens 
notwendigen Zuckergehalt von über 3 %  TS. 
Zum Erntetermin des Hanfes Mitte August 
konnten in weiteren sieben Sorten der Min­
destgehalt an Zucker ermittelt werden. Die 
Sorten Fedora 1 9, Solotonschskaja 1 5  und 
Felina 34 enthielten mit etwa 5 % TS die 
höchsten ermittelten Zuckergehalte und 
scheinen damit für die feuchte anaerobe La­
gerung besonders geeignet zu sein. Die bei­
den zuletzt genannten Sorten erreichten 
auch die höchsten Erntemassen. Bei den 
Sorten mit dem höchsten Zuckergehalt lagen 
die Trockensubstanzgehalte mit 32% eben­
falls im günstigen Bereich für eine anaerobe 
Lagerung. 

Während der nächsten Vegetationsperiode 
werden in Zusammenarbeit mit der Landes­
anstalt für Landwirtschaft Güterfelde die 
Anbaubedingungen der drei aussichtsreich­
sten Sorten, in Auswertung der Ergebnisse 
zum Stickstoffbedarf, optimiert. [3]. 
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Die mit unterschiedlichen Zusätzen erzeug­
ten Hanfkonservate wurden an der TU Dres­
den im Institut für Holz- und Papiertechnik 
auf ihre Weiterverarbeitungsmöglichkeiten 
hin untersucht. Erste orientierende Versuche 

2 Solotonoschskaja Juso 11 6 Kompolti Hybrid TC 
9 Fedrina 74 

10 Juso 31 14  Unika B F2 
15 Bialobrzeskie 

haben den Hanfkonservaten Eigenschaften 

3 Gluchowskaja 33 7 Fasamo 

4 Felina 34 8 Lovrin 1 1 0  
1 1  Beniko 

12 Kompolli 

bescheinigt, die eine Verwendung in der Bild 3: Veränderung des Gesamtzuckergehaltes und der Erntemasse bei verschiedenen Hanfsorten 
Bau- und Verpackungsindustrie möglich er-
scheinen lassen [2]. Fig. 3: Variation of sugar content and crop yield of various sorts of hemp 
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